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Amtlicher Bericht der Französischen Militärbehörde.
Es werden momentan verschiedene Gerüchte in Um¬

lauf gebracht. Diese tendenziösen und falschen Meldungen
verfolgen offenbar das Ziel, absichtliche Meinung zu
täuschen und zu erregen.

Das Gerücht, die Amerikaner hätten die französische
Regierung aufgesordert, ihre Truppen sofort aus den
von ihnen neu besetzten Gebieten zurückzuziehen, ist voll¬
ständig unwahr und unbegründet.

Ein anderes Gerücht erwähnt ein Zwischenfall, der
sich in der Gegend von Friedberg (b Frankfurt) zwischen
einer französischen Kavallerie-Patrouille abgespielt hat,
Borfall der einen deutschen Protest begründet hat.

Dieses Ereignis fällt in der Tat auf nichts herab.
Es wurden wohl zwischen zwei Patrouillen Schüsse

gewechselt, übrigens ohne weitere Folgen, aber der
Vorfall ereignete sich in der von den französischen Truppen
neu besetzten Zone, und er hätte nicht stattgefunden, wenn die
deutsche Abteilung dieselbe nicht betreten hätte.

Me SteiMMg des Mnerte$.
Die Steigerung der Mark im Ausland har sich auch

gestern, entgegen den von interessierter Seile geäußerten
Vermutungen, weiter fortgesetzt; der Mirkkurs ist in Paris
zum Beispiel sprunghaft in die Höhe gegangen. Nach den
vorliegenden Meldungen galt an der Frankfurter Börse (die
öetliner gab wegen der befürchteten Beschlagnahme von
ValMpapieren gar keine Notierungen) der Dollar nur
. /*(gegen5*? /. am Samstag und etwa 100 Mark vor

einem Monat), der französische Francs 274 (gegen 340
vezlv. 780), holländische Gulden 1730 (gegen 2050
M 4040). Die Steigerung der Mark in Zürich setzte

P* gestern in dem in de» letzten Tagen gewohnten Tempo
l ü von 10.00 ans 10,90 C.s. Die Mark notierte in

Ju Beginn der gestrigen Börse 31 gegen 26 am
„ .Eag und beim Börsenschluß sogar 35 (gegen 27VZ

0 rund 14  vor etwa

uniê'l 0 ln- ** en  letzten Tagen erzielten Besserungen
t- Währung bedeuten vorläufig nur eine Reaktion

Mn den, ohne sachliche Unterlagen erfolgten Kurssturz
« h!ln-Uar- lkrst die Veränderungen des 12. April haben

IlfeÜÜÜ' v’ öuß die Mark heute etwas inehr gilt, als zu
isUHr "es Jahres Eine Ausnahme bildet das Ver-

stell/d öM Franken, das sich jetzt wesentlich günstiger
£2  wurden doch 100 französische Franken am 31. De-
bie rJ. "och mir 460 Mark bezahlt. Demgegenüber ist
adv *?J9e Notierung von Paris mit 280 schon als eine
budma Errungenschaft in dieser nur von Trübungen
W v • Hl zu begrüßen, wissen wir doch, daß ge-
ubttŵ ^ ^ nse Kaufkraft des Franken viel zu der
hot nJ lflcn^kuerung im besetzten Gebiet beigetragen

■ de», Ueberwerten der Dollar, Pfund usw.
Etiilk^N; ^^ligen^ lr aber, daß das bisher zurückgelegte
eine Mi« der Aufwärtsbewegung unserer Mark nur
an d°«^Meit darstellt im Vergleich zu der Annäherung
^nrs»„ "̂^ enswert, daß dieser Weg (im Züricher
Ehrend̂ " '^0 bis auf 100 und darüber führen muß,
zvljĵ .,. «'r heute erst die Anfangsetappe von 5 auf ' '
znin l^ben, dann besteht wahrlich noch fein Gn
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süddeutschen Truppen im Ruyrrevier.
^'kscht"uni!!!̂ ^" lchl der„Köln. Zig." aus Duisburg
t# oier “ den süddeutschen Truppen, die im Ruhr-
^ 'una sj4a' ' ?̂ e Erregung, weil die Berliner Re¬
ih«nivsank,?̂ Ä ^l ha!, eine Abordnung dieser Truppen
Mr rvaren der süddeutschen Retchg-
Z? die Trunm 9ereiff» um öte  Retchsregierung
°n 8fteü der Vorwürfe aufzutzlären. die

!!«°den werö°n «egen die Reichswehrtruppen
N 'ung für -? le Aeichsregtrrung hielt diese Auf.

8' Die Kommunisten sind für die
uischen eben verirauenswürdiger. als die

Glossen s.^ lhswehrtruppen. Die Soldaien sollen
a2£ °" und ^ "e Kampfhandlung mehr zu unter-

^den zu künftig nicht mehr in Preußen ver-

Dienstag, den 13. April 1920. 28. Jahrgang
Das Eiukommensteuergefetz.

Der wesentlichste Unterschied des alten preußischen Ein¬
kommensteuergesetzes und des neuen Einkommensteuergesetzes
das jetzt im „Reichsanzeigcr" veröffentlicht wurde, besteht,
abgesehen von dem Tarif, darin, daß das neue Einkom
mensteuergcsetz grundsätzlich jedes Einkommen ersaßt, und
nicht lediglich das aus bestimmten Quellen fließende, so¬
wie ferner, daß es lediglich die Einkommensteuer der na¬
türlichen Personen regelt, wahrend die Einkommensteuer der
juristischen Personen in dem Körperschaftssteuergesetz ge¬
regelt ist. Der wesentlichste Inhalt des Gesetzes ist fol¬
gender:

Grundsätzlich unterliegt jed:' Einnahnie der Einkom¬
mensteuer. Als steuerbares Einkommen gelten jedoch inS-
besonvere nicht: Vermögensanfälle, die der Erbschafts¬
steuer unterliegen, Kapitalempfauge aus Grund von Le¬
bens-, Unfall- und sonstigen Kapitalversjcherungen, Ge¬
winne, die durch Veräußerung von Mobiliar und Haus¬
rat, Schmuck, Bilder usw. erzielt werden, es sei denn, daß
sie in der Absicht der Wiederveräußerung erworben wor¬
den sind. Gewinne, bie durch die Veräußerung von

'Grundstücken erzielt worden sind, es sei denn, daß die
Grundstücke erst innerhalb der letzten 10 Jahre erworben
jwordeu sind. Bei einem Erwerb, der vor dem 1. Aug.
>1914 vorliegt, gilt die 10jährige Frist als erfüllt. Wer
also infolge der gesunkenen Mark-Valuta cinen Teppich
mit Nutzen verkauft, hat auf Gewinn keine Einkommen¬
steuer zu bezahlen. Bei dem Einkommen sind im wesent¬
lichen die gleichen Abzüge und Abschreibungen zulässig, die
bisher zulässig waren. Hinsichtlich des Reichsnotopfers ist
bestimmt, daß derjenige, der cs nicht auf einmal, sondern
im Wege der 6,5prozentigen Tilgungsrente zahlt, lediglich
§ Prozent in Abzug bringen darf. Das Einkommen der
Ehegatten wird znsammengerechnet. Ferner wird jeden:
Haushallungsvorstaud das Einkommen der zu seinem.Haus¬
halt gehörenden miuder-ührigen Kinder zngerechnet, sofern
e sich nicht um Arbeitseinkommenhandelt.

Ter Steuertarif.
Steuerfrei ist ern Einkommen bis zu 1500 Mark, zu¬

züglich 500 Mark für jede Person, deren Einkommen dem¬
jenigen des Steuerpflichtigen zugerechnet wird. (Ehefrau,
minderjährige Kinder.) Uebcrsteigt ein Einkommen 10 000
Mk. nicht, so erhöht sich das steuerfreie Einkommen für
jede zweite und weitere Person, deren Einkommen dem
des Steuerpflichtigen zugeschlagen wird, um 200 Mark,
sofern die betreffende Person, das 16. Lebensjahr nicht
vollendet hat.

Die Steuer beträgt nach Abzug des steuerfreien Ein-
k< . . bei einem Einkommen von:

m 1 000.- , . Mk. 100  —
tt 3 000.— . . tr 320.—
n 5 000.— . . rr 600.—
rt 8 000.— . . rr 1 080.—
tr 10 000. - . « tr 1 450.—
ir 15 000.— . . >„ 2 550.—
rt 25 000.— . • tr 5 250.—
rr 40 000.— • tr 10 050.—
rr 80 000.— . tr 20 450.—
tr 100 000.- . . rr 34 300.—
tr 250 000.— . , rr 110 000.—
rr 500 000.— • . rr 200 000.—
tr 800 000.- . ,, 420 000.—
tr 1 000 000.— . ,, 550 000.—
rt 5 OOQ 000.— . . „ 2 953 000 .—

Del einem veryerrareren WieuerpsNchiigcn tt'.n 2 »IN
dern unter 16 Jahren, einem Kinde über 16 Jahren und
10 000 Mark Einkommen sind frei:

. !k. 1500.— fiir den Vater,
„ 500.— für die Mutter,
„ 500.— für das älteste Kind,
„ 500.— für das zweite Kind,

700.— für das dritte Kind
z»s. Mk. 3700.—.

Das steuerpflichtige Einkommen beträgt also 6400 Mk.,
auf das die Steuer 810 Mark beträgt.

Bel der Veranlagung können besondere wirtschaftli¬
che Verhältnisse, insbesondere außergewöhnlicheBelastung
durch Unterhalt und Erziehung der Kinder, durch Krank
heit, Körperverletzung, Verschuldung, Unglücksfälle berück¬
sichtigt werden, sosorn das steuerbare Einkommen 30 000
Mark nicht übersteigt und cs kann zu diesem Zweck die
Abgabe bei einem Einkommen bis zu 10  000 Mart ganz
rrlaffe», bei einem Einkoinmen bis zu 20 000 Mark bis
kur Hälfte, bei einem Einkommen bis 31t 30 000 Mark um
ft ermäßigt werden. Veranlagt wird jeweils für 1 Jahr
md ẑwar nach dein steuerpflichtigen Jahreseinkommen das
»er Steuerpflichtige in dem dem Rechnungsjahr vorangegan
zenen Kalenderjahr bezogen hat. Die erstmalige Veranlagung
wk Grund djes-L ßtetefi«* erfolgt ihr das Rechnung»mbr

1920 nach oein Jahreseinkommen, das der Steuerpflichtige
in Jahre bezogen hat. Die Veranlagung erfolgt
erst nach Ablauf des Kalenderjahres 1920, so daß also das
im Jahre 1920 erzielte Einkommen der Veranlagung für
1920 und für 1921 — also zweimal — zugrunde gelegt
wcro. Bis zur Veranlagung für 1920 werden zunächst
,ie alten Steuern nach näherer Bestimmung des Retchsfi-
nanzmrnisters weiter erhoben. Zur leichteren Durchfüh-
cung der Einkoinmensteuer ist vorgesehen, daß diese bei
Lohnarbeit nicht bc.m Steuerpflichtigen, sondern an der
Quelle erhoben wird. Infolgedessen soll nach näherer An¬
ordnung des Relchsministers der Finanzen jeder Arbeit¬
geber 10 vom Hundert des Arbeitslohnes einbehalten und
,ls Steuer abführen. Der Zeitpunkt des Inkrafttretens
die>er Bcstunmung wird noch besonders festgesetzt werden,
»uf die Einkommensteuer wird die Kapitalertragssteuer in¬
nerhalb gewisser sehr niedriger Grenzen in Anrechnung ge¬
wacht, sosorn der Steuerpflichtige 60 Jahre alt oder er¬
werbsunfähig ist.

Für Tagesgeschichte-
Die Schuldfrage.

Der zweite ilnterausschuß des parlamentarischen Un¬
tersuchungsausschusses der Nationalversammlung mit am
14. April zu eincr öffentlichen Sitzung zusammen, in der
die Vernehmung des Grafen B er n st0 r s f und des Ge¬
nerals P a p e n stattfinden soll.

Die neue Welfenpartei.
Ti .- neue Brauschweigisch-niedcrsächsische Partei ist

heute schon mit dem ersten Aufruf an bic Qeffentlichkert ge¬
treten. Den Stamm der neuen Partei bilden die früheren
Rechtsparteien und die frühere Braunschweigisch-Welfische
Partei . Der am meisten hervorstechende Programmpunkt
der Trennung von Berlin wird damit begründet, daß Ber¬
lin fiir Braunschwcig und Niedersachsen ein Unglück im
Kriege, bel Ausbruch der Revolution und auch in neuester
Zeit gewesen sei. Die neue Partei hält an der Selbstän¬
digkeit des Herzogtums Brannschweig und an dem monar-
chischen Gedanken fest. Das Recht solle in Deutschland
Wieder zur obersten Richtschnur des ganzen öffentlichen und
privaten Lehens werden, Terror und politisches Verbrecher¬
tum verschwinden und Autorität, Zucht und Sitte wieder
hergestellt werden. An der Spitze des vorläufigen Vor¬
standes stehen der gegenwärtige BraunschweigerJnstizmi-
nister H a m p e und andere bekannte Kämpfer für die
die Sache des Welsenhauses.

Schleswig.
Der ueue Reichsminister des Auswärtigen Dr. K ö.

st e r hat noch in seiner Eigenschaft als Reichs- und
Staatskommissar für das Abstimmungsgebiet von Schles¬
wig eine Denkschrift über die künftige Grenze zwischen
Deutschland und Dänemark verfaßt. In dieser Denkschrift
die dein Präsidenten der internationalenSchleswig-Kom¬
mission Sir Charles M a r l i n g überreicht worden ist.
heißt es u. a.:

»Die deutsche Reichsregierung hat das volle Vertrauei^
sowohl zu dem gerechten Sinn der internationalen Kom¬
mission wie auch zu der Loyalität und dem guten Wil¬
len der dänischen Regierung, daß nur die rein nationale
Selbstbestiinmungzur Durchführung kommen soll Die
Anerkennung dieses guten Willens enthebt aber nicht der
Notwendigkeit, ihm in einer materiellen Ausgestaltung der
Verhältnisse einen tatsächlichen Ausdruck zu geben. Da«
kann nur durch Ziehung einer wirksich nationalen Grenzegeschehen."

Die Denkschrift legt dann weiter dar, daß nur bei
Zugrundelegung einer Demarkationslinie, wie sie der so¬
genannten Tidje-Linie entspreche, eine wicklich nationale
Grenze gezogen werde, die gleiche Freiheiten für die Min¬
derheiten nördlich wie südlich der Grenze gewährleiste, denn
bei dieser Demarkationslinie würden gleiche Minderheiten
von Deutschen nördlich und von Dänen südlich der Lan-
desgrenze belassen und gleichzeitig der Bevölkerung ihre
ökonomischen Mittelpuiiite gewahrt. Noch empsinde, so
schließt die Denkschrift, ganz Schleswig-Holstein jede Tei¬
lung als ungerecht. Eine Beruhigung der jetzt hochgchen-
den Wogen völkischer Leidenschaften werde sich nur dann
allmählich einstellcn können, wenn auf dem vorgeschlagenen
Wege ein erträglicher Ausgleich geschaffen werde.

Die Krankenversicherung.
Nach dem Protest der Aerzteschaft gegcil die Ausdeh¬

nung der Krankenversichcrung auf die Einkomincn vis zu
20 000 Mark beginnt sich auch jetzt die Ovpositiou der von
der Verordnung betroffenen Angestclltenkreise zu regen. So
nahm die Berliner Ortsgriippendersammlnngder Vereini¬
gung der leitenden Angestellten in Handel und Industrie
einjtimmig in scharftr Form gegen die Erhöhung der Ver-
sicherungspflicht Stellung und betonte ln einer Entschlie-
ßurig, daß die Erhöhung eine völlig überflüssige Etatsbe¬
lastung tzer Tngesteltten beüvNr. faaM* »«u>l-ntz«n fflatr
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trage außerordentlich hoch seien und in keinem Verhältnis
zu den in den meisten Fällen sehr fraglichen Vorteilen
ständen.

Bayerns Protest.
Der Ministerpräsident Dr . v. Kahr  hat gegenüber

einer Abordnung der Einwohnerwehr erklärt, er stehe und
falle mit der Einwohnerwehr . Für ihn gebe es hinsicht¬
lich der Einwohner-, Reichs- und Polizeiwehren kein Ver¬
handeln. Dtinister Hamm sei beauftragt worden, diese
Stellungnahme des Ministerrats der Reichsregierung in
Berlin bekannt zu geben. Bayern müsse seinen Stand¬

unkt wahren, selbst aus die Gefahr eines Risses hin.
In einer Versammlung der Einwohnerwehr erklärte

Oberstleutnant Wörner: „Wir geben die Gewehre nicht
her, auch dem Teufel nicht." Der Kreishauptmann von
Oberbahern, Generalleutnant Jehlin , schloß mit den Wor¬
ten: „Die Auslösung der Einwohnerwehren wäre Selbst-
nwrd. Was dem Protest folgt, ist eine Sache für sich."

Der Einmarsch der Franzosen.
Asranrösische Stimme » .

Havas Meldet aus Paris:  In den französisch-eng¬
lischen Meinungsverschiedenheiten ist eine Besserung ein-
getreten. Der „Temps" sagt, daß bis jetzt noch keine offi¬
zielle Mitteilung eingetroffen ist, daß die Vereinigten Staa¬
ten die Besetzung der Mainstädte dmch die französischen
Truppen mißbilligen . Aus dem stattgehabten Meinungs¬
austausch geht hervor, daß es den deutschen Streitkrästcn
obliegt, die Ordnung im Huhrgebiet wiederherzustellen.
So ist wenigstens immer noch dre Ansicht der Regierung
der Vereinigten Staaten . Diese meint, daß Frankreich
ernste Gründe gehabt haben müsse, um seine Truppen auf
das rechte Rheinufer vorrücken zu lassen und äußert den
Wunsch, diese Gründe kennen zu lernen, die übrigens sehr
leicht zu elitären sind. Die französische Regierung hat vis
jetzt noch keine Rote von Italien emvianaen. Was die io
panische Regierung anbelangt , die ' ihre Ansicht im Lauf«
einer in Tokio stattgchabten Unterredung geäußert hat,
weiß man nun , daß sie nicht den geringsten Einspruch ge-
gen die Besetzung der deutschen Städte erhebt.

Das „Journal des Debats" sagt, daß Lloyd Ge¬
org  e sich zur See nach San  R e m o begeben wird , wo
er am 19. April mit M i l l e r a n d und den anderen culi-
iertcn Staatsmännern Zusammentreffen wird . Unler die¬
sen Umständen werden die französisch-englischen Bespre¬
chungen ohne Zweifel eine gewisse Verzögerung erleiden,
ohne indessen unterbrochen zu werden. Es ist vielleicht
nicht günstig, daß gerade die Umstände den Ministern und
Diplomaten eine Bedenkzeit auserlegen. Es ist unzweifel¬
haft daß man sowohl in England als auch in Frankreich
an der Aufrechterhaltung und Befestigung des Bündnisses
festhält. Dies dürste ebenso wenig wie die Ausführung
des Friedensvertrages von Meinungsverschiedenheitenüber
allgemeine Punkte und von vorübergehenden Mißverständ¬
nissen abhängig gemacht werden. Das hat die französische
Regierung wohl verstanden. Sie . hat übrigens die Absicht
mit unseren Freunden und Verbündeten insgesamt die
Frage der Anwendung der Vertragsbestimmungen, die im
Interesse Aller liegen und die strikte beachtet werden müs¬
sen, zu prüfen. Man muß sich über diesen Punkt end¬
gültig einig werden. Es ist gewiß, dach man zu dieser
Uebereinstimmung kommen wird , aber man Muß ohne Hast
und ohne Nervosität alle Gesichtspunkte des Problems prü¬
fen. Ueber diesen Grundsatz ist sich die ganze Welt einig.
Es genügt, daß man sich über die Bedingungen unterhält,
unter denen die praktische Ausführung des Friedens vor
sich gehen soll, der gemeinsam errichtet worden ist und
der auch gemeinsam aufrechterhalten werden wird.

Die Amerikaner.
Wie der „Nieuwe Rotterdamsche Courant" aus Was¬

hington meldet, sagte Staatssekretär C o l b h zu Journa¬
listen mit Bezug aus die deutsche Protestnote gegen den
französischenEinmarsch, es liege auf der Hand, daß es
für die deutsche Regierung unmöglich sei, Frieden und
Ordnuna wieder berzui'tellen. wenn jeder Versuck dazu, mit

Schloß Damerow.
Ein Familienroman von Erich Knopp.

10] (Nachdruck verboten .)
Kaum war die Tür zugeslogen, da lagen sich die

beiden Zurückgebliebenen wortlos in den Armen.
„Deinem Vater kann man wirklich gut sein", sagte

der Bräutigam mit glänzenden Augen.
*

Tie Sonne stand noch nicht lange mit ihrer vollen
Scheibe am Horizont . Nahe am Herrenhattse des Ritter¬
guts Pelonken wurde auf dem grasbewachsenen Fuß¬
steig ein Reitpferd vorsichtig auf und ab geführt . Sein
Rücken trug einen Damensattel.

Ter Stallknecht blickte angelegentlich zu der Frei¬
treppe empor , von der die Reiterin bald herabkommeu
mutzte.

Oben in der ersten Etage öffnete sich ein Fenster.
Ter Kops eines ältlichen Mannes wurde hinter dem
Rahmen sichtbar . Ein kurzer , grauer Bollbart rahmte
das gebräunte 'Gesicht mit den Hellen, freundlich blicken¬
den Augen und deni energisch geschnittenen Mund ein

Es war der „andere Herr " oder „.Herr Heinrich ",
wie er vom Gutsgesinde genannt wurde.

Heinrich Parpart , der unverheiratet gebliebene
Bruder des Gutsherrn , sah erstaunt auf das gesattelte
Reitpferd unter seinem Fenster . Schmunzelnd zog er
se'men Körper wieder zuriick.

Ta knarrte die Haustür . Mit raschem Schritt«
verließ eine schlanke Mädchengestalt die Treppe und
schlvang sich mit Unterstützitng des Stallknechts ' äußerst
gewandt auf das Pferd.

Ihrem lieblichen , frischen Aussehen nach hätte mag
sie für kaum dem Backfischalter entwachsen ansehen
können , obgleich sie nicht weit von der Mitte der Zwan¬
zig entfernt war.

Schnell überblickte sie nock mit einem schelmischen
Zug in den Augen die Vorderfront des Gebäudes,
um sich zu vergewissern, daß ihr Unternehmen von
keinem Späher beobachtet wurde — daß sie heute die
erste war , die den jungen Tag aus gesattelten , Pferde
begrüßte.

Doch - da zuckte sie zusammen. Ihr Auge bliel

ungereeytferiigiem Mißtrauen entgegengetreten werde uni
neue Unterdrückuirgsmatzregelndie Folge seien.

Aschaffenburg wird nicht besetzt.
Die deutsche Regierung hat die französische daraus

aufmerksam gemacht, daß sich nach vorliegenden Meldun¬
gen französische Truppen im Vorrücken in der Richtung
aus A s cha s f e n b u r g befinden. Für den Fall , daß
diese Nachrichten sich bewahrheiten, hat sich die deutsche Re¬
gierung für vervflichtet gehalten, mit allem Ernst aus die
Gefahren bewaffneter Zusammenstöße der vorrückenden fran¬
zösischen Truppen mit deutschen Truppen hinzuweisen. Aus
Grund dieser Note perständigte Palcologne am 10. April
den deutschen Geschäftsträger in Paris davon, daß Frank¬
reich nicht daran denke, Aschaffenburgzu besetzen. Stock¬
stadt sei wcht besetzt worden. Vorposten hätten lediglich
aus militärischen Gründen bis in die Nähe der Sladt vor¬
geschoben werden müssen.

Der Zahlnngsverkhr.
Um Gerüchten, die außerhalb Frankfurt verbreitet

sind, entgegeuzutreten, sei nochmals darauf hingewirsen,
daß durch die Besetzung Frankfurts keinerlei Störungen
im Zahlungsverkehr eingetreten sind, so daß sich jegliche
Vorsichtsmaßregel für Sendungen nach Frankfurt erübrigt.

Die süddeutschen Regierungen
Die in Stuttgart  avgehaltene Konserenz der Ne¬

gierungen von Bayern , Sachsen, Württemberg, Baden und
Hessen kam nach eingehender Aussprache üver die gegen¬
wärtige Lage zu folgendem Ergebnis : i.

Die in Stuttgart vertretenen Regierungen protestieren
gegen die neuerdings erfolgte feindliche Besetzung der Be¬
zirke Frankfurt a. M. und Darmstadt, die weder durch das
Rheinlandabkommen noch durch den Friedensvertrag ge¬
rechtfertigt ist. Die Regierungen erklären, daß sie allen
Maßnahmen der Reichsregierung zur Wahrung der Reichs-
intcressen zustiinmen und reden Versuch, Süddeutschlanv
vom Reich zu trennen, mit aller Entschiedenheit zurück¬
weisen.

Bezüglich der allgemeinen wirtschaftlichen und politi¬
schen Lage verlangen dte vertretenen Regierungen, daß
streng der Reichsverfassung gemäß verfahren wird , denn
nur so ist wie Zukunft des Reiches und der deutschen Na¬
tion zu sichern. Jede Zentralisation , die über ein vernünf¬
tiges Maß hinausgeht, sei eine Gefahr, vor der die ver¬
tretenen Regierungen aufs eMschiedenste warnen.

Verzicht auf die Kontribution.
In einer Besprechung mit dem Oberbürgermeister

Voigt  hat General D e m e tz die Kontribution von
10 000 Goldmark wieder niedergeschlagen  mit
Rücksicht ans die gute Haltung der Frankfurter Bevölkerung
in den letzten Tagen und in der Hoffnung, daß auch fer¬
ner vollständige Ruhe herrscht. General Demetz äußerte
dabei, daß es ihm lediglich auf die Vermeidung ähnlicher
Unruhen wie am 7. April ankomme und erwähnte ferner,
daß die deutsche Polizei in den letzten Tagen durchaus
ihre Pflicht getan habe.

Babenhausen besetzt.
Babenhausen  ist von sranzösischen Truppen b e-

s e tzt worden. Die Reichswehr ist nach Bobort abgerückt
Eine französische Patrouille kam gestern bis nach Bens-
heim, zog sich aber alsbald wieder zurück.

Tie Lage im Ruhrgebiet.
Essen befreit.

Wie Essener Blätter berichten, beläuft sich der durch
die Plünderungen der Roten enistandene Schaden in der
Stadt Esten auf über 10 Millionen ma4r

"" Z n ver Eff euer Stadtverordnetensitzung wurde
längerer Aussprache über die Ereignisse während der
schast der Spartakiden folgende Entschließung angen,

„Erst als Plünderungen und Gewalttätigkeiten ^
die große Masse der arbeitswilligen Bevölkerung ^
gen Einzelpersonen den Ruhrkohlenbezirk an den %
des Verderbens brachten, hat die Reichsregierungauf],
gende behördliche und private Notrufe den neutial-n;
des Bezirks uni Reichswehr belegt. So auch dre Z
Essen, in der die Verhältnisse unerträglich geworden
ren . Wir bekunden vor aller Welt, daß der Reichs
rung kein anderes Mittel mehr blieb, wollte sie un; .
ele>w zugrunde gehen lassen. Mit heißem MitemM
grüßen wir die Volksgenossen der unbeteiligten Stäb
daraufhin von Frankreich besetzt worden sind. Wh
heben feierlichst Einsprtich gegen dieses Vorgehen
Franzosen, das jedem Recht und jedem Empsrnden
spricht, auf das auch der Besiegte Anspruch hat, zy,
nach Abschluß des Friedens ."

Die bayrischen Truppen.
Ei/k Berliner Blatt bringt die Meldung über

angebliche Absicht der Regierung , die bayrischen Tr ^
in Dortmund zu entwaffnen. Diese Truppen sollen"
geblich ern Unternehmen gegen Elberfeld-Barmen W
haben. Die Meldung ist in allen Teilen falsch,
für die in Frage kommende Formation milteilt , warßij
verständlich ein Vorgehen gegeir Elberseld-Barmen
geplant. Ebensowenig besteht bei der Regierung die!
sicht, die in Dortmund besinvlrchen Truppen zu eiH
nen. Uebrigens ist die Zurückziehung der im Ruhigi
nicht mehr benötigten Truppen bereits eingeleitet.

Auf der Flucht erschossen.
Der Bergmann Steinert  wurde in Herne

den Reichswehrtruppen festgenommen, weil er sich ani
Plünderungen in Essen beteiligt hatte. An der Monti«
straße ergriff er die Flucht und wurde hierbei voni
Truppen erschossen. Wie die „Horner Zeitung" meldet
Steiner verdächtig, bei den Kämpfen um Esten die gi-
Leilung der Insurgenten in der Hand gehabt zu hah

Englisch -deutscher Zwischenfall.
Nach einer Mitteilung des Berliner Korrespondenz

des „Manchester Gnarvian ", Hamilion , ist der als SM
erstalter des Blattes nach dem Rnhrgcbiet entsandteM
Korrespondent des Blattes , F . A. Voigt,  nach
Besetzung Essens durch Retchswehrtruppen oerbastel
ocn und, nachdein ihm in der Haft übel mitgespiclt
den war , erst am Abend wieder enllaffen worden,
englische Geschäftsträger Lord K i l m a r n o ck hat
R-ichskcmzlear bereits von dem Vorfall in Kenntnis
fetzt. Das AuswärUge Amt verlangte bei dem Ri«
Zevering  telegraphisch e' ne strenge Uniersuchunk
Vorfalles und die sofortige Bestrafung der Schuldige».

Neue reaktionäre Putschplänr
Die mehrheitssoztalistische„P . P . R " teilen mihi

am Karfreitag der Regierungspräsident, von Stralsund,
Landrat des Kreises Frnnzburq und Staatskommissals
Mecklenburg, Abgeordneter Krüger, beim preußischen*
nisterpräsidcnten Brau  n gewesen sind und ihn M
unterrichtet haben, daß die Kappisten in Vorpo»
nicht avrüften, sondern im Gegenteil ausrüsten, daß
lerie Zeitfreiwillige werben,  und daß
onders die Greisswalder Studenten noch geschlossen
neuen reaktionären Taten bereitstehen. Auch die Anlvq
heit des Major Bischof wurde gemeldet, wogegen
>en Aufenthalt des Generals von Lüttwitz nur u«
mrgte Gerüchte Vorlagen. Der Ministerpräsident
Neldung sofert an zuständige Rcichdinstanz weitergeler
vie alsdann einen Bericht über die bisher getroft
Schritte veröffentlichen ivird. Der Staatskommissar \m
ifsentliche Ordnung Hai bereits seit etwa acht Tagen
zriinvllchste Untersuchung der Angelegenheit, der er
größte Wichtigkeit beimißt, in die lege geleitet und
Anordnungen getroffen, um irgend welche reakiü
putsche in Pommern zu verhindern.

Nachrichten, die uns selbst zugehen, wissen von;

m dem geöffneten Fenster haften . Schmollend klang es
m „Herrn Heinrich " hinauf:

„Mrißtest du auch gerade heute so zeitig aufstehen,
Unkel! Ich hatte mir das so schön gedacht, Euch mrt
iiner gelungenen Flucht am frühesten Morgen erschrecken
(u können. Nun ist mein Vorhaben doch nicht geglückt.
Vie schade! Uebrigens guten Morgen !"

„Guten Morgen , Adele ! Tu wolltest uns aus-
heißen? Tu es nur ! Ich weiß von nichts ; ich stehe auf
reiner Seite Deinen Eitern gegenüber wird mir meine
ltolte nicht schwer fallen . Amüsiere dich, mein Kind,
»dien !"

Ein sonniges Lächeln verjüngte förmlich den „an-
leren Herrn " . Er winkte mit der Hand einen frennd-
ichen Gruß , und behutsam , ohne Geräusch zu machen,
rabte die Amazone dem nahen Kartoffelfelds zu.

Er sah ihr lange nach, sein Auge glänzte.
„Gott sei Tank , daß sich alles noch so glücklich

zewandt hat, " murmelte er mit den dünnen Lippen.
.Fast hat es schon zu lange gedauert mit ihrem törich¬
ten Wahn, " setzte er in Gedanken sein Selbstgespräch fort.
.Und ich habe darunter fast mehr gelitten als sie sel-
ler . — Warum ?"

Er gab keine Antwort auf diese Frage , sondern
chritt in das Nebenzimmer.

„Ja warum ?" klang es wieder in seinem Innern,
ils er seinen Morgenimbiß verzehrte . Er sah im Geiste
tlte Bilder auftauchen . Ta erblickte er zuerst zwei kräf¬
tige Jünglinge , die sich eng umschlungen hielten : dec
iltere , eine hübsche, stattliche Erscheinung in schmucker
öeutnantsuniform , der andere , von der Natur wenige,
wrteilhaft Ausgestattete mit dem Studentenkäppchen au
)em buschigen Kopf und dem ersten Flaum unter de
Aase Schäumende Lebenskraft sprach vamals aus bcu
der Zügen . Tie Welt lag verheißungsvoll vor ihre
irunkenen Blicken, denn ein gütiges Geschick halte ihn«
'chon in der Wiege eine sorgtzvlvse Existenz in den
gelegt . Rosig waren alle Farben der Zukunft . Hosf-
nungsfreudig stürmten .beide auf ihrem Lebensweg wer,
1er.

Da tauchte im zweiten Bild eine Frauengestalt
auf;  sie sollte eine Svendung in ihrem Leben Hervor¬
bringen . Ein stiller, aber darum nicht weniger erbitter¬
ter Kampf fand statt. Doch einer nur konnte die Palme

des Sieges erringen . Das Glück war seinem Br
Waldemar hold. In seinem überströmendeu Lieb«'!
fühle  machte Waldemar seinen jüngeren Bruders
Mitwisser aller seiner geheimen Gedanken und
findnngen , ohne sich so recht bewußt zu sein, daö
diesem damit Wunde  auf Wund « beibrachte . j

Heinrich Parpart setzte die Tasse nieder und
die Hand über die Augen , um dem Bilde die LebeiM
zu nehmen . I

Ter durch die engen Beziehungeu zwischen
beiderseitigen Familien alsdann eintrelcnde nähere *
kehr mit der zukünftigen Schwägerin steigerte die em
angefachte Leidenschaft fast bis zum Wahnsinn . W
vor sich selbst zu retten , trat er , Heinrich , der >u»
Bruder , noch bevor er seine Studien beendet
längere Reisen an . Erst nach zehnjähriger Ab«
heit sah er sein Elternhaus wieder , in das er w 'J
Herzens eintrat . Was hatte sich da inzwischen tiifl**
geändert!

Adele , die mit fortschreitendem Wachstum
Mutter immer ähnlicher wurde war sein LieblE
rief die schönsten Augenblicke seines Lebens iinme^
neut in chm wach, zauberte mit ihrem anmutigen'
cheln alle jene glücklichen, wenn auch kurzen Rio»
wieder in die Gegenwart zurück. Georg , der dre:
ältere Brüder , wurde seinen« Vater ähnlich . [
ein hochstrebender, feinfühliger Knabe , dessen körpe^
und geistige Fähigkeiten für die Zukunft das ,
erhoffen ließen . Nachdem er erwachsen, kam man >
Vorliebe für den bltnten Rock um so lieber nam-,

' auch der Vater dies Ehrenkleid viele Jahre 9®
hatte . So blieb denn Adele bald als einzige Bertr .
)er Jugend auf dem Gute zurück und wurde von j
ein Onkel Heinrich , mit eifersüchtigen Augen
mb bewacht. „

Taß Die Verbältnisfe nicht immer so &■
ten, wie sie lagen, sagte er sich zwar selbst- ^
alles kommen, wie es kommen mutzte. Adele um
und den Eltern eines Tages entführt. Das
Schicksals Lauf. Dagegen tonnte mast nicht an
und wenn es ihr Glück war, dann wäre es
gewesen, sich dagegen anzustemmen.

(Fortsetzung fl
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~üXS t Baukostenbeihilfe-Darlehen notwendig wer-
- arkniibes-ll verhüten, daß die in der heutigen
;n. liegende Möglichkeit der Steigern,rg der Mie-
„ispostta ue» stücEpreiie dem privaten Grundbe-

spine Selbstkosten hinaus ausgenutzt wird . Sie
über für die Gesamtheit nutzbar ma-

in erträglichen Grenzen halten und durch die ge-
R Mittel einen Ausgleich zwischen den Kosten

Mlmuiigen in Neubauten und älteren Gebäuden her-
-" "'«baabe sollen alle vor dem 1. Juli 1918 ohne
A” aus öffentlichen Mitteln erbaute Gebäude unter-

Zuschuiie ,XCig at,e fließt den Gemeinden zu und
wen-'" weu - Förderung der Bautätigkeit benutzt wer-
P ? .TK ii:iv,! r Anteil, dessen Höhe jährlich festgesetzt

vom Reich zu verwaltenden Ausgleichsden &
|,'t At W ). v i; v* , — jj»» . «-«

»u.0; „„fjjüren Der Abgabe soll der dlutzungswert der

^ Wohnung oder der sonstigen Räume zugrunge
warsr!l .... .̂„den Sie ist vom Mieter oder den sonstige,

wmen ^ crechiiqten zu entrichten. Für 192» ist die Er
fei'mta ton  mindestens 15 Prozent des Rutzungswerte.
«araeichlaaen. Tie Gemeinden können jedoch mit Zustrm
mi,na der obersten Landesbehörde oder einer von ihr be

iiiinimtnt Sküle die Abgabe im Bedarfsfälle erhöhen. Di,
Gemeinden erhalten außerdem das Reckt, die Erhebung der
Abaaben im Einzelnen nach sozialen Gesichtspunkten ab-
weitienv zu regeln. Die Abgabe ist nicht zu umgehen
wenn überhaupt Mittel für eine bessere Bautätigkeit be
ichwi werden sollen, ohne die ja die Wohnungsnot nicht
wirksam bekämpft werden kann. Weite Kreise der organi-

*en Mieterschaft haben daher der Abgabe grundsätzlich
jiiget'timmt. Sie wird in der vorgesehenen Form zwar
ei? Äohmmgspreise erhöhen, aber diese Erhöhung rvird
sich in erträglichen Grenzen halten, sodaß die früher in
bet Presse geäußerten Befürchtungen hinfällig werden. Um
einet weiteren Belastung der Mieter durch übermäßige pri¬
vate Mictsstcigerungcn vorznbeugen, wird daneben der Er¬
laß eine? Gesetzes vorbereitet, welches die Mretspreisstei-
geningm begrenzen soll.
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Kleine Meldungen.
P ar i s. Im „Journal " erklärt Saint  B r i e e ,

da» Verlangen der Deutschen nach Verlängerung des
August Abkommens bis zimr 10. Juli enthalte offenbar
Elemente für Verhandlungen, die die Grundlage für ein
Einverständnis schaffen könnten.

Berlin.  Wie dem „Berl . Tagebl ." aus Stockholm
gemeldet wird, wird der russische Unterhändler Krussme
in dieser Woche nach Berltn kommen, um die russisch-
deutschen Handelsbeziehungen  wieder an¬
zuknüpfen.

Beuthen.  Am 10. April abends gegen 9 Uhr
bat der Erste Staatsanwalt F i p p e r :n Beuthen olme
Angabe von Gründen den Ausweisungsbefehl von der in-
ielallüerten Kommission in Oppeln erhalten.

Amsterdam.  Laut „Telegraaf" wird von Mitte
Adnl an direkter Fngsverkehr von Holland nach Wien
»der Kcln, Frankfurt und mit zwei Zügen täglich nach
Aimland über Basel.

DoM-WelH
Hfeider-Stelie
laufend Mea-Etngdnge

Uftnsbaden, Scharfes Ed

Lokales und Provinzielles.
Schierstem, den 13. April 1920.

. 1* Der Schulbeginn hat nun stallgesunden . Neben
"̂ Schülern höherer Klossen, die lediglich nach froh
"»brachten Osterferien wieder den altgewohnten Schuß.
jj®n8 anzutreten hoffen, gab es , wie alljährlich , auch
Md« eine neue Generation von A. B -E -Schutzen - Etn
Meneg Euednis , das erste im Dasein eines solchen
Mopses, ist und bleibt der erste Schulgang . Und man
f* 1" schon aus der Art und Weise, wie jeder einzelne
"» kleinenA-B -C-Schützen sich bei diesem ungewohnten
' ,rte'8»i9 seines Lebens benimmt, alle erdenklichen Schlüssean dun . 'v >.!. Itt. millanr ! he« Kindes
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- .“»«19,etneg Lebens benimmt, alle eroeaunmen
^ Charakter und die Gemülsarl des Kindes

M °us die ihm bisher zuteil geworden -̂ elterlichen
«Mhung ziehen. S -ldstb-wutzt und zuoersichllich de-

hmen sich die einen, zaghast und ängstlich die andern,
^anches künftige Genie gelraut sich «ich' zwischen
im! ets  Vocksallen hervor und setzt jedem Versuche,
L ^ wetse hervorgeholi zu werden , zeterndes Weinen

no Schreien nelgegen Andere wiederum benehmen sich
El am 4riten  Tage so. als sei ihnen die Schulslude

urchauz etwas altes und längst vertrautes Die grvtzle Arbeit
'"doch des Lehrers bezw. der Lehrerin . Denn es

» NW von der Kand zu weisen, datz es eine der
ÄfWen Ausgaben ist. gerade die allerersten Anfangs.
Ä * ö,et, Schulwissenschasi in das zum Lernen noch
I J undiszjpiinfxr̂ ® ehtrn hineinzuverpslanzen . Wohl
(1* Ä llid)  d -i sletgendem Lehrstoss. das Lehramt an
un° ü schwieriges. Ader am schwierigsten dunkl es
das nÜ^ ' lolch einer kleinen Rasselbande nicht nur
lehren ^ chnen. Schreiben usw überhaupt erst zu
V?dn ' „ daneben auch zu Fleitz. Ausmerksamkei
°ielD . ""d gulem Betragen zu erziehen . Ls gehört
einer "°ch viel mehr Geduld und Ausdauer zu
«1olQro?i? ei! 91tbetl  am völlig unbehauenen Stein , um

wirken an Vnnen. Dafür ist aber auch die Be-

zu oerichten. Wir > frtedtgung , die aepflanzien Keime zu frisch Mid hostnungs.
. freudig grünender Saat aufgehen zu sehen, solchem Lehrer

der schönste Lohn
** Schulwesen . Die gestern erfolgte Aufnahme der

diesiahrigen Schulneulinge ergab hier einen Zugang von
52 Knaben und 46 Mädchen. Insgesamt traten mithm
38 Kinder in die Schule ein. Möge ihre Schuhen sich
nach Möglichkeit freundlich und für ihren Bildungsgang
erfolgreich gestalten!

* Beihilfen zur Einkleidung der Konfirmanden
und Kommunikanten . Den bedürftigen Familien ge¬
fallener Kriegsteilnehmer können aus Reichsmitteln nach¬
träglich Beihilfen zur Einkleidung der Konftrmanden
und Kommunikanten und zur Berufsausbildung bewilltgt
werden Anträge sind umgehend bei dem Krelswohlsahrts-
am vorzulegen.

Der Entwurf des Reichstagswahlgesetzes ist der
Nationalversammlung jetzt zugegangen. Er sieht 122 Wahl¬
kreise vor . die zu 21 Berbandswahlkreisen zusammengesetzt
werden. Verbandswahlkreis 20 (Hessen) setzt sick wie folgt
zusammen: 1. Wahlkreis 59 (Kasiel) : Bestehend aus Stadt¬
kreis Kassel, Landkreis Kassel, Kreis Fritzlar . Kreis Hof.
aeismar . Kreis Homberg. Kreis Meliungen, Kreis Wühelms-
Hausen. Kreis Wolfhagen. Kreis Waldeck(ohne Kreis Pyr.
mont) (Kreis Pyrmont gehört zum 52. Wahlkreis Herford.
Mindens ; 2. Wahlkreis 60 (Hanau) : Bestehend aus Kreis
Eschwege, Kreis Fulda , Kreis Gelnhausen, Kreis
Stadi -Kreis Hanau , Landkreis Hanau. Kreis Hersfeld,
Kreis Hünseld, Kreis Rotenburg (Hessen-Nassau), Kreis
Schlüchtern. Kreis Ziegenhain ; 3. Wahlkreis bl (Marburg ) :
Bestehend aus Kreis Biedenkopf, Dillkreis, Kreis Franken-
Hera, Kreis Kirchhain, Kreis Limburg. Krers Marburg.
Oberlahnkreis , Oberwesterwaldkreis, Unterwesterwaldkreis,
Kreis Westerburg, Kreis Wetzlar; 4 . Wahlkreis 62 (Wies-
baden) ; Bestehend aus Kreis Höchst, Obertaunuskrels,
Rheingaukrcis , Kreis St . Goarshausen. Nnterlahnkreis,
Untertaunuskreis , Kreis Usingen, Stadtkreis Wlesbaden. Land- ,
kreis Wiesb .; 5 Wahlkreis 63 (Franfurt a. M .) : Um^ ssend
den Stadtkreis Frankfurt a. M . ; 6. Wahlkreis 110 (Darm-
stadt) : Umfassend die Provinz Smrkenburg ; / . Wahlkreis
111 (Gießen) : Umfassend die Provinz Oberhessen: 8.
Wahlkreis 112 (Mainz) : Umfassend die Provinz Rhein.
Hessen Es sind für die Wahlkreise 58 bis 63 \t  vier Ab¬
geordnete, für den Wahlkreis 110 fünf Abgeordnete, für die
Wahlkreise 111 und 112 je drei Abgeordnete, zusammen
also für den Verbandswahlkreis 20—31 Abgeordnete vor¬
gesehen.

* Kriegsbeschädigte , deren Renten antrüge noch nicht
entschieden sind, können bis zu deren Abschlusi Vorschug-
rente beantragen . Entsprechende Anträge werden vom
Kreiswohlfahrtsnint entgegengenomnien.

* Residenztheater . Es ist der Direktion gelungen,
die bekannte Liliputaner -Gesellschaft Scheuer für ein vier-
nialiqes Gastspiel zu verpflichten und zwar Donnerstag,
Freitag und Samstag nachmittag 3 Uhr und am nächsten
Sonntag vonnittag 11 Uhr. Zur Aufführung gelangt

Schneewittchen und die sieben Zwerge ". Bon wirklichen
Zwergen dargeftellt , erzielt das bekannte Märchen augen-

j blicklich i,l Frankfurt geradezu sensationellen Erfolg , der
ihm hoffentlich auch hier treu bleiben durfte . Diese Bor-
stellungen finden zu halben Preisen statt. Der Barverkauf
hat heute begonnen.

* Den Kriegsbeschädigten des Kreises wird hiermit
zur Kenntnis gegeben, daß kt. Mitteilung der Oberpost-
direktion zu Frankfurt a. M . mangels offener Stellen
keine Vormerkungen zwecks Einstellung ,n den Post-
dienst für den Bezirk der Oberpostdirektion zu Frankfurt
a M stattfinden können. Für den Bezirk außerhalb
der Öberpostdirektion zu Frankfurt a . M werden nur
noch schreib- und recht gewandte Kriegsbeschädigte, deren
Rentenverfahren abgeschlossen ist, und die für den Zuro-
dienst geeignet sind, gesucht.

* Rüdesheim , 12. April. Drei Kinder, welche bei
der Munnions -Explosion am Freitag schreckliche Brand-
wunden davontrugen, sind von ihrem schweren Leiden er-
löst und die schwergeprüftenFamilien Ruckes und Schank
in tiefste Trauer versetzt worden. Unverschuldet mußten
die drei Knaben, die sich im Rathaushofe spielend aufh .elten
ihr junges Leben lassen und die Eltern Lre hoffnungsvollen
Söhne im blühenden Kindesalter dahinscheiden sehen. Die
ganze Stadt nimmt innigsten Anteil an diesem schweren
Verluste, der die beiden Familien betroffen hat . Die ge-
meinsame Beerdigung der Kinder findet am morgigen
Dienstag nachmittags 4 Uhr von den elterlichen Wohnungen
aus statt . Das Rathausgebäude hat seu gestern halbmast
geflaggt.

* Koblenz , den 9. April . Der Vorsitzende der
amerikanischen Ableitung der Rheinlandkomm ston Noys
hat dem Oberbürgermeister der Stadt Koblenz mtigeteilt daß
die amerikanische Abteilung eine umsassende Speisung
sämtlicher unterernährter Kinder von Koblenz in die Wege
letten werde._ _ _ __

ertmschteÄ.
Hst die Elster schädtich ? Eines guten Rufes

erfreut sie sich ,a nicht, die „diebische" Elster, doch nniß
anerkannt werden, daß sie besser als ihr Ruf ist. !®,c
vertilgt bewundernswerter Weise die Käser, die den Pflan¬
zen und Tieren schädlich sind. Sie sucht sie sogar vom
Rücken der Schafe aus der Wolle heraus und schreckt nicht
davor zurück, sich aus den Rücken der Kühe niederzutassen.
wo diese Käser oft dicke Hausen bilden. Daß die Elster
„diebisch" sein soll, rührt daher, weil sie gar zu gern
blinkende Sachen davonträgt und in ihn Nest schleppt; so
haben Elstern wiederholt schon Ringe und Edelsteine ge-
stöhlen-

tstite 5V00 Jahre eilte Hunderasse . Aus einet
Hundeausstellung, die kürzlich in Berlin stattfand, konnte
man auch ein Windspiel sehen, einen sogenannten arabi¬
schen Gazellenhund , eine Rasse, die früher noch nicht in
Europa zu sehen war . Wenn es einen Hundeadel gibt,
so gebührt er zweifellos in erster Linie dem arabischen
/ti . . .xi 1^ 1 , , . ,»S ,\I *-* Ot ^ , , V»-*
|V v * f)wvi | v»*w US vvm uuivi | u ; v *s
Gazellenhund. Seine Ahnen gehen bis zum Jahre 3000
vor Christi Geburt zurück. Sein Stammbaum steht in
Aegypten. Tie Ai'bUoünsen von Hunden aus ägyptischen
Denkmünzen stelien immer den Gazellenhund dar . Der
Hund ist von brauner Farbe und trägt kurzes Haar, das
'ich fast so weich wie Seide anfühlt. Seinen Namen ver¬
dankt er, wie sich denken läßt , seiner außergewöhnlichen
Schnelligkeit. Die Araber benützen ihn zur Jagd etwa
wie andere Völker den Falken.

Götterdämmerung.
Die schweren Wehen, die in den vergangenen Wo¬

chen unser geplagtes Land durchschütteti haben und de¬
ren politische und wirtschaftliche Folgen heute noch
nicht abzusehen sind , legen uns mit furchtbarem Ernst
die Frage nahe , was zu geschehen habe, um derar-
tige Vorkommnisse in Zukunft unmöglich zu machen.
Selbst wer ein unbedingter Gegner der jetzigen Regie¬
rung und der regierenden Parlamentsmehrheit ist, mutz
zuaeben . daß mit solch verbrecherischem Leichtsinn un¬
sere staatliche Existenz und Zukunst nicht mehr aufs
Spiel gesetzt werden darf . Das haben hoffentlich dre,e
Wochen allen Einsichtigen gezeigt, daß allein mit Ge¬
walt bei uns nicht mehr regiert werden kann, datz
im Gegenteil damit nur die Auflösung aller staatlichen
Bande erreicht wird.

Klar herausgehämmert werden mutz vor allem
der Gedanke , datz Vaterlandsliebe kein Sonderrecht ein¬
zelner Schichten der Bevölkerung ist, sondern datz wir
alle , ob Arbeiter oder Bürger , Unternehmer oder An-
gesteMer einem gemeinsamen Werke  verpflichtet
Md ', an dein alle ; die guten Willens sind, nach! Maß¬
gabe ihres Könnens und ihrer Leistung mst der glet-
chen Hingabe arbeiten müssen, wenn wir aus unserem
Elend wieder herauskommen wollen . Die heute noch
vielfach festwurzelnden Anschauungen der Vorkriegszeit
gehören der Vergangenheit an und werden —
rst sicher — nie wieder Geltung bekommen. Wir müs¬
sen erkennen , daß wir in vielen Fragen der Politik
und der Wirtschaft erst am Anfang einer Entwialungi
stcben , deren Ende wir noch nicht abzusehen vermögen
und datz es darum zwecklos ist, dem Vergangenen nach¬
zutrauern , anstatt zielbewutzt und kühn die neu anf-
geworsenen Wege zu beschreiten. Es grbt kein Rück¬
wärts mehr für uns , nur vorwärts müssen wir . Und
darum müssen wir auch dem zustimmen, was der Geist
der Zeit gebieterisch von uns fordert.

Wir wollen sicherlich nicht verkennen, datz es man¬
chen — und nicht den schlechtesten- unserer Volksge¬
nossen schwer wird , sich auf die neue Zeit einzustellen.
Zu fest wurzeln sie noch in den Ueberli>eferungen
der Vergangenheit , die uns — das wollen wir immer
freudig bekennen — so viel Großes und Erhabenes
geschenkt. Aber wichtiger als die Erinnerung zu pfle¬
gen , scheint uns zu sein, für die Zukunft zu sorgen.
Darum müsien die Männer , die sich nicht frei machen
können van dem Geist der Vergangenheit , zurücktrs-
ten vor denen , die mit kühnem Wagemut bereit sind,
die auf uns einstürmenden neuen Gedanken und Ideen
zu meistern und sie in Bahnen zu lenken, auf denen
am Ziel das Heil der Gesamtheit blühen soll. Ist es
nickt ein höherer 6)laube an den Genius unseres Vol¬
kes, wenn wir annehmcn , datz es uns trotz und alle¬
dem doch gelingen wird , aller Schwierigkeiten Herr
zu werden ? — Ter alte Obrigkeitsstaak ist nicht meyr,
setzt ist wirklich aus dem Untertan der Staatsbürger
geworden . Und mit ihm sind seine ßlötter verschwunden
und keine Klage wird sie wieder zurückbringen. In
der kommenden Periode unseres staatlichen Lebens wird
der oewaltige politische Einfluß der organisierten Ar¬
beiterschaft , wie der werktätigen Bevölkerung über-
baupt , aus dem staatlichen Leben nicht ausgeschaltet
werden können . Mit dieser Erkenntnis allein ist es
aber nicht getan , dazu mutz auch die Anerken¬
nung  dieser Verhältnisse treten . Man kann Nicht,
wie es Herr Kapp getan , heute dem sozialistiichen
Reichspräsidenten Ergebenheit heucheln und morgen an
die Vorbereitung eines Putsches gegen diese Regierung
gehen , auf diese Weise ist mit einer Wiedergeburt
Deutschlands nicht zu rechnen.

Ob die bevorstehenden Reichstagswahlen die Klä¬
rung und Festigung unserer Verhältnisse bringen » er*
den , erscheint auch heute noch zweifelhaft. Sicherlich
wird der Kampf sehr heftig werden, aber es steht zu
befürchten , daß er sich mehr darum drehen wird , ob
rechts oder links ein paar Mandate mehr oder weniger
ciewinnen wird , als darum , datz wir nun endlich ans
Zank und Streit zu wirklich praktiscker Arbeit kommen.
Vor etwa 10 Jahren brachte eine süddeutsche Wochen¬
schrift , anläßlich eines inneren Streites in einer Po¬
litischen Partei folgenden Spruch, der uns ausgezeichnet
auf die heutigen Verhältnisse zu passen scheint und
den wir gerne bei den kommenden Wahlen in allen
Versammlungsräumen angeschlagen haben möchten:

Was soll das mit dem Ruck nach rechts?
Was soll das mit dem Ruck nach links?
Ich denke, unsre Straße geht gradaus,
Und vorwärts , schlechterdings!

System „ Miliar“  jLandw . Ba*t«iScheunen -Banten, t-«» Art
Faldccheunen, Habchnm *

Garätetchappan Stallend *»
BroacMra uad rralsaaSabata kaataafrai I

w  A MB1, Abt 1/ Berlin -Johannisthal

Leipzig , Baumesse , Raum l4/i4a.
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R«s »em Belegten Gebiet.
Saarbrücken , 11. April . Das fünfte Mitglied

der Reglerungskommission für Vas Saacgebiet oer lang-
lahngo Bürgermeister in Winnipeg in Kanada mit Namen
«vaugh,  ist in Saarbrücken angekommen.

M a j n z , 12. April . Die ersten Spargel  iver-
den jetzt in den Läden der Stadt zu n Kauf angeboten,
allerdrngs noch zu dem Preise von Mk. 9.— das Pfund.
Bei weiter anhaltender warmer Witterung dürfte der Preis
sehr rasch erheblich sinken.

Die „Kölnische Zeitung " meldet
aus Trier : Der französische Vertreter der Rheinlandslom-
tmifion laßt veröffentlichen, daß infolge des unzuverlässi-

^ .ones gewisier tendenziöser Mitteilungen in der letz-
Ltadtorroronetensttzung ein Strafverfahren gegen den

vSeadtverordttetcll R a u t e n st x a it cy eing ekeltet worden
>« . Er habe sich über Einquartierungsfragen in sehr
charfn Weise ausgesprochen. Hinzugefügt wird , daß We¬
sts Verfahren mit der Frage selbst nichts zu tim habe.
Ds-se tverde gegenwärtig von der zuständigen höheren Be¬
hörde eingehend geprüft.

Theater-Spielplan.
Nassauisches Lanoestheater in Wiesbaden.

Vom 14. bis 18. April i920.

Mitttwoch, nachm. Bei aufgeh. Abonnement! Sonder-
vorstellung für den Arbeiterbildungsausschutz Biebrich:
»Die Dienstboten". Hierauf: „Die Puppenfee". Anfang
3 Uhr. (Em Kartenverkauf findet nicht statt). Abends.
Bei aufgeh. Abonnement! Sondervorstellung für den
ArbeiterbildungsausschutzWiesbaden: „Der Barbier
von Sevilla". Anfang 7 Uhr. (Eine beschränkte An¬
zahl von Karten gelangt an der Tbeaterkasse zumVerkauf).

^ • drittes und letztes Gastspiel
Michael Bohnen: „Die Meistersinger von Nürnberg".
Anfang5 Uhr. Hans Sachs, Michael Bohnen als East.

Freitag, Ab. C : ,,Die Schwestern und der Fremde"
Anfang 7 Uhr.

Samstag, nachm. Bei aufgeh. Abonnement! Schüler-
Sondervorstellung: „Minna von Barnhelm". Anfang
K Uhr. (Ein Kartenverkauf findet nicht statt). Abends.
Ab. A: Neu einstudiert: „Der Bettelstudent". Ans. 7 Uhr.

Residenztheater in Wiesbaden.

Vom 14. bis 18. April 1920.
Mittwoch, abends 7 Uhr: „Wiener Blut".
Donnerstag, abends 7 Uhr: „Das fütze Mädel".
Freitag, abends 7 Uhr: „Die Frau im Hermelin"
Samstag, abends 7 Uhr: „Das Glücksmädel"
Sonntags, nachm. 3 Uhr: Halbe Preise! „Eine Ballnacht".

Abends 7 Uhr: „Das Elücksmädel".

Amtliche Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Der Weinbauanffichts-Kommiffar Landrata. D. Wagner
in Rüdesheim hat feinen ständigen Wohnsitz nach Seifen-
heim verlegt.

Einladung
zu einer

Sitzung der Gemiiidc-Vertretung.
Zu der von mir auf

Donnerstag, den 15. April ds. Js ., nachmittags6 Uhr
hier im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde¬
vertretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
tretung und des Gemeinderats ein, und zwar die Mit¬
glieder der Gemeindevertretungmit dem Kinweife darauf
daß die Ntchtanwefenden sich den gefaßten Beschlüssen
zu unterwerfen haben.

Tagesordnung:
1. Antrag des Vereins für Nass. Altertumskunde'

betr. Anlage eines Gedächtnisbuches.
2. Bewilligung der erhöhten Preise für Versetzung

der Sinkkasten.
6.  Erlaß einer neuen Geschäftsordnung für die Er¬

hebung von Abgaben für Begräbniskosten.
4. Gesuch der Nachtwächter um Gehaltserhöhung.
5. Bewilligung einer Entschädigung für den MilchVerteiler.
6. Beschlutzfassung über Aenderung der Ordnung

betr. die Erhebung von Lustbarkeitssteuern im
Bezirke der Gemeinde Schierstein.

7. Genehmigung der Holzversteigerungen.
Schierst ein.  den 12. April 1920.

Der com. Bürgermeister: Kessels.

Grundsätze der Landesversicherungsanstalt Hessen-Nassau
,n Cassel für die Uebernahme des Heilverfahrens.

Für die Uebernahme der Krankenfürsorge sollen folgende
Grundsätze beobachtet werden.

1. Bei Zwangsversicherten ist mindestens für die letzten
5 Fahre eine dauernde und regelmäßige Bersicherung zu
verlange», d. h. es müssen im Durchschnitt der Jahre

mindestens 40 Marken verwendet sein. Unter aller Um¬
ständen ist aber für die Uebernahme der Krankenfürsorge
Voraussetzung, daß mindestens 100 Beitragswochen ein¬
schließlich anrechnungsfähiger Krankheitszeiten oder militärischer
Dienstleistungen nachgewiesen sind. Gesuche, welche erst nach
oder unmittelbar vor Ablauf der Unterstützung durch die
Krankenkasse gestellt werden, sind abzulehnen, desgleichen
Gesuche auf nachträgliche Bewilligung der Kosten für ein
bereits durchgeführtes Heilverfahren. Sind die Antragsteller
oder deren Angehörige in der Lage, einen Zuschuß zu den
Kosten des Heilverfahrens zu leisten, so ist die Uebernahme
des Heilverfahrens hiervon abhängig zu machen. Mehr als
zwei Kuren sollen in einem Zeitraum von vier Jahren nicht
bewilligt werden. Die Dauer einer Kur ist abgesehen von
Lungen- und Nervenleiden im allgemeinen aus nicht mehr
als vier Wochen zu erstrecken.

2. Bei freiwillig Versicherten, denen eine sonstige
und insbesondere eine anderweit gesetzliche Fürsorge nicht
zur Seite steht, kann die Krankenfürsorge bereits bei Leistung
der Mindestbeiträge von 20 Marken in 2 Jahren über¬
nommen werden, sofern die Wartezeit erfüllt und die An¬
wartschaft erhalten ist.

3. Bei freiwillig Versicherten, denen im Falle der
Invalidität eine anderweite Fürsorge und insbesondere eine
Pensionsberechtigung, jedoch abgesehen von der Fürsorge der
Angestellten-Versicherung, zur Seite steht, soll die Kranken¬
fürsorge nur bei Mindestleistung von durchschnittlich 30
Marken im Jahre und nur bei angemessener Beteiligung der
in Betracht kommenden anderweit zuständigen Fürsorgestelle
(Behörde) übernommen werden. Auch hier ist Voraussetzung
der Erfüllung der Wartezeit und die Erhaltung der An¬
wartschaft.

4. Bei Versicherten, die gleichzeitig bei der Reichs-
Versicherungs-Anstalt für Privat-Angestellte versichert sind,
sollen Gesuche auf Uebernahme der Krankenfürsorge in erster
Linie dieser Anstalt zuständigkeitshalber überwiesen werden.

EinConercont-MM
2 Mädchen und 3 Kinder-
Sommerhüte gut erhalten zu
verkaufen. Näh in der Ge¬
schäftsstelle.

Ein nur wenig gebrauchteWllfchmMlM
zu verkaufen bei

W. Schneider,
Eisenhandlung.

1 Paar schw.

StzgWk«-
und 1 Paar weitze

Hnlbschnhe
Erötze 38—39,2 X getragen
zu verkaufen.

Näh. im Verlag.

in jeder Form und
Zähne

für 1«

, _ Preis«
Wiesbaden
Hirchpsse 71.

Dampffärberei und Chemis
::::: Reinigungsanstalt

Karl Döring , Wiesbadi
Fabrik: Drudenstrasse 5. — Fernsprecher Nrl
Läden : Weissenburgstrasse 12, Fernsprecher Nr]
und Schwalbacherstrasse 9, Fernsprecher Nr.]

Annahmestelle : l̂ ömerberg 7.
Färben und Reinigen sämtlicher Damen- u.L
fiarderoben,Möbel-Stoffen, Teppichen bei tadel
Ausführung, schnellster Lieferungu. solidenI

Trauersachen innerhalb 24 stunde!

11(Älöle für lll li
11 Lehrerheim-Lose 135000M. Gewinn. 10L
Kriegsgef.-Eeldlose1 Million M Gewinn.5Q
25 Ueberseezigarren z Proben 22.50 25-
30 —, 37.50 Mk. 100 Zigaretten 20.—, 30.-1
40.—, 50.— Mk Sonderangebot für die Lep>
der „Schiersteiner Zeitung" bei Vezugnuh
auf diese Anzeige.

I . Staffen, Gegr. Wiesbaden, nur
1875 . 7 Wellritzstraße1

Achtung!
Wollen Sie hohe Preise erzielen , dann

bringen Sie ihr sämtliches Altmaterial, wie:
Lumpen. Knochen, Eisen , Wollgestr .,Papier,
Alte Bücher, zerbrochenes Weißglas,Hasen-

selle, sämtliche Metalle nnr nach
Küserftratze 7.

Kaufe Wein-, Sekt-, Kognak- und Bordeauxflaschen.
Alles wird reell gewogen und gut bezahlt.

Ankauf von morgens 8%  bis 3 Uhr.

Wir setze«hierdurch tzetza««t, dch
wir Infolge PersmlMWl nttfere
Iepositenknffe dir auf weiteres nnr

Ijenstsss  nnd Reitnsr
mwittnzs non9—12 Uhr

offen Wen können.
Biebricher Bank

e. G . m. b. H.

$  Verkaufv.Billen.Wohn-'u.Geschäftshüuseril.̂ ?
2? Grundstücken.Landgütern,kl.Landw.Betriebe. XT Industriebetrieben und Landhäusern nt. gr. X
JjJ Garten in Wiesbadenu. weiterer Umgebung&
T (Rheingau, Taunus bis Frankfurta. M.) JK
2? vermittelt schnell und streng reell. JK
T Grundstücks-Markt G.m.b.H Wies-
jjv baden, Schwalbacherstr. 4 , Tel. 5384. Ä

Kaufe Altmaterial
Lumpen, gestrickt. Wollumpen, Papier zum Einstampsen

und Zeitungen. Metall ges. Höchstpr.
I . Ganzer, Wiesbaden , Helenenstr. 18.

Telefon 1832. Telefon 1832

Telefon 233.

Einladung
an Damenu. Herren jeden
Lebensalters in getrennten
Schulen, zu unseren nach
Ostern beginnenden

Sowwertznrsen
für kaufmännische Ausbil¬
dungu. allgemeines Wissen,
welches für das bürgert, u.
geschäftliche Leben nach den
heutigen Verhältnissen un¬
bedingt erforderlich ist. Auch
Einzelfächer können belegt
werden. Anmeld,bald(auch
Sonntags usw.) erbeten.

Kaufm . Privatschule
H. ä C . Bein,

Wiesbaden,Kirchgafft 22
_ Telefon  223.

Eine Grube

Snng
(Zirka 130 Zentner) zu haben.

Näh. Mittelstratze 15.
Metalle

Alt-Kupfer, Messing,
Mei, Zink, Zinn

kauft zu hohem Preis' »erk hier,
Wiesbaden,

Werderstr. 3. Tel. 4551.

StkWkl
liefert

foltit
Gravimii

Niemand
als die

Wiesbaden, Kirchgasj
Telefon 3765.

s
I
Sonderangebot: Uebersee
Rauchtabak, Java-Virginia
di.  27 .50 per Pfund einschl.
Steuer od.mit deutschem Tabak
gemischt di.  25 per Pfund in
Postpaketen(Porto und Ver¬
packung di.  6 10) im Zentner
bMg-r. H . $ C . Bein,
Wiesbaden. Kirchgasse 22, 1

1 Glastür , 1 Ä,
kästen, Dachkiindel!
Nohr zu verkaufens

E . Habiö
13jühriges Mädchens«
während seiner s<i
freien Zeit Besil
tigung . Mb . in ml

1 Trümeanspieg
und 1 Goldspie

zu kaufen gesucht.
Angebote unter 2.

an die Geschäftsstelle.

zum Alleinbewohnen
grötz. Hoftaum und
Stallung gejucht.

Näh. in der Geschah

Nordhauser
_Kautabak
Qualität wie vor dem Kriege,
empfiehlt auch für Wieder-
verkäufer.
Tabak- u. Zigarrengeschäft

Bogel,
Wiesbaden, Hellmundstraße 34

Nicht zusagende Ware
Geld zurück.

Weinsäffer
von 100—ooo Liter, neu u. gebr.
Kuferci« raun, Main», Miltl.
Bleiche 34, Telefon 2148.

Karbid,
Karbid-Lampen

Kaffeeröster, GaslE
Brenner, Zyl., EILW
Gaskocher und Schl^
Brat- u. Backhauben,
wannen, Zapfhähne,
und WasserschlüucheJ11
kaufen.

Krause, Wiesba^
Wellritzstratze

Saubere

MrdizinflO
kauft

Jakob Weiß , ZeW

Ein Arbeiter

sticht Arbeit.
für alle häusliche
für in und nutzer demN

Wo. sagt die Expev"
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